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Zahl d.Thiere 
Durhfchnitt- | höchfter Er- Igeringfter Er von denen der 

ss Fra ae a 

ein Bo im Alter von 2'/2 Jahr und älter | 3,66 4, 1 2,75 19 

ein Bod von 17, Sahr. . . . . 2,51 4 2,5 13 
ein Mutterfchaf, das Fein Lamm fängte| 2,08 2,7 l,s 61 
ein Mutterfchaf, das während des Säus 

gens an Wolle verloren hat _ 1,15 53 
ein anderes weibliches Thier, Jährlinge 

mit eingejchloffen . 7 305 
ein Hammel von 1'/ und 2/2 Jahr 2,03 147 

LXXNX. DVerwerthung des überzähligen Vichs. 

Will die Heerde nicht vermehrt werden, fo fünnen jährlich ungefähr 90 weib- 

liche Thiere und 90 Böce und Hämmel verfauft werden, 

Dom weiblichen Theile der Heerde fommt in der Negel nur der Aus- 

IhuR zum Abjtoge, Göltfchafe, die feine Lämmer mehr geben, oder Mutterjchafe, 

welche in den Zähnen fchadhaft wurden, jo daß fie die nächte Winterfütterung 

nicht, mehr überdauern fünnten. Sie werden gewöhnlich in den Monaten Juli oder 

Auguft verkauft, nachdem fie während einiger Monate auf einer iippigeren Waide 

in Seegut oder Weil für die Schlachtbanf herangenährt worden find. Der durd)- 

Ihnittliche Erlös aus diefen Schafen während der legten drei Jahre betrug fir ein 

Göftjchaf von 7 bis 9 fl., fir ein Mutterfchaf, das im Winter vorher noch ein 

Yamım ernährt hatte, von 5 bis 6%/2 fl. Zunge weibliche Thiere fommen nur in den 

jelteneren Fällen zum Berfaufe, wen Käufer aus entfernten Ländern den befonderen 

Wunfeh haben, mit Zuchtböden auch eine Eleine Zahl von Zuchtmutterfchafen zu 

beziehen. Das war der Fall im Jahre 1834 mit einem Transporte, der nad) dem 

Kap der guten Hoffnung ging und im Jahre 1861 mit einem Kleinen Stamme 

nach Nenjeeland. Ya folchen Fällen werden die weiblichen Thiere gewöhnlich unter 

den Yährlingen gewählt. 

Was von der männlichen Nachzucht verkauft werden will, das find theils 

Zuchtböcde, theil® Hammel. Bon legteren war fchon auf S. 85 die Rede. Erftere 

haben in dem SKreife, zu defjen Gunften die Achalmer Schäferei urfprünglich errichtet 

worden ijt, in Württemberg felbft, eine ziemlich einflußreiche Verbreitung gefunden. 

Das ift aus der anfehnlichen Zahl von Böden abzunehmen, welche von Achalm
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aus unter die verfehiedenften Schafzüchter des Landes gefommen find, theils für 

edlere Schafe zum Zwede der ficheren Erhaltung eines höheren Feinheitsgrades, 

theils für gröbere Heerden behufs einer angemeffenen Veredlung ihrer Wolle. Bon 

zweien der anfehnlichiten Schäfereien Württembergs mit fehr beliebten Wollen hat 

die. eine (diejenige des gräflich Nechbergichen Dominiums zu Donzdorf) während 

der Zahre 1834 bis 1859 nach einander 36 Böcke, die andere (diejenige des frei- 

herrlich von Stauffenbergichen Dominiums zu Geislingen) während der Yahre 

1838 bis 1840 zu gleichem Zwede 28 Bode von Achalm bezogen. 

Dienfitperjonal. 

IXC. 

Der einfache Betrieb eines Schäfereihofes ermöglicht. eine gleich einfache Ver- 

waltung. Das ftändige Perfonal bejteht in 

einem Schäferei »verftändigen Verwalter, der zugleich die Kaffe führt, 

einem Acerfnechte, der die Feldgefchäfte beforgt und dem zugleich die Pflege der 

zwei Arbeitsochjen obliegt und 

zwei Schäfern, nämlich einem Schaffnechte und einem Schafjungen. 

Die Gejchäfte der Ernte u. f. w., für welches diefes ftändige Perfonal nicht 

ausreicht, werden durch Tagelöhner aus den benachbarten Orten verrichtet.


